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Ch bin Kochwerthes Paar
gleich andern eingeladen

Da Pymen Eure Luſt mit Anemonen
ſchmuckt;

Da Euch die Gratien in Muſtateller baden
Und ſelbſten Paphiabey Euch zur Taftlſthidt.

Jch bin auch wohl noch mehr als ich verdient gebethen
Weil Eure Hofflichkeit nicht auff Vergelten ſieht;

Dochaber darff ich nicht an Eure Seite treten
Jhr wifftt allbereit was mich zurude zieht.

Witr gerne mocht' ich mich amtzt bey Euch ergotzen
Wo ſich die holde Schaar der Rymphen luſtig macht;

Wo der und jener Freund ſich konnen mieder ſctzen
Mit dem ich mir zuvor ein Lachen ausgedacht!

Allein Gedandcken ſtehn auff Kugelrunden Fuſſen
Und weltzen ſich geſchwind mit unſerm Glud' herum;

Daß wir die Aloẽ vor Zuder ſchmetken muſſen
Wir nehmen fur Brocat offt Boh und Trauer um.

So geht es mir voritzt an ſtatt der ſchonen Licder
Stimmt ein verwierter Fall mir die Lamenten an;z

Und ſchlagt an dieſen Tag mir allle Hoffnung nieder
Weil ich der Freude nicht beh Euch arnieſſen kan.

Die Taffeln ſeh' ich wohl doch nur von firne ſtehen

 Auff die der Uberfluß die Tradkttemente ſctzt;
Hier ein Cryſtallen Glaß mit Blut der Reben gehen

Und dort den Gerſten-Safft den jedes edel ſchätzt.
Das friſch gejagte Wild die blaugeſchupten Fiſche

Das leichte Feder-Heer die ſtehen angeruchtt-
Und ſelbſt das Glucke deckt die Ambroſiner Tuſche

Warum? Es mangelt Euch an Roſen Zuceer nicht.
Bey dieſem ſolt'ich nun gleich andern Gäſten ſitzen

Und mit Vergrnugen ſehn wie Eure Freude qpillt;
Wie Auge Mund und Bruſt Euch Beyderſeits erhitzen

Und wie Euch Amor ſelbſt mit Lachen angefullt.



Jch ſolte fernerweit die hellen Saiten horen
Die ſich an dieſem Tag nicht ohne Ruhm bemuhn;

Die Euer aller Luſt mit reichen Zuſatz mehren
Und unſre Gratien an Tantz und Reihen ziehn.

Auch ſelbſten meinen Fuß mit unter ſolche ſetzen
So wenig ſelbiger ſich ſchon zum Tantze ſchidt;

Und ſchiene mich bereits im Griſte zu ergotzen

Als Jhr Wechrtes Paar mich gunſtig angeblickt.
Allein ſo wird die Luſt mir unverhofft benommen

Es ſaltzt ein Trauercall ſie mir mit Wermuth ein:
Daß ich nach meinen Wunſch nicht darff zur Hochzeit

Tommen
Weil Neid und Tadelſucht zwey ſcharfſe Richter ſeyn.

Zwar weiß ich auſſer dem was ſich hierben gehoret
Und daß man einen Freund nicht shne G.und beklagt;

Jedoch die Zeiten ſind in allen umgekehrtt
Die Tage gelten nicht von denen Syrach ſagt.

Wie oſfte ſolte man mict vollen Freudendancken
Weñ mancher inderGrufftden ſchwerenLauff deſchluſſt;

Der viele Jahre hier erbarmlich muſſen krancken
Und den das Leben nurein Tod geweſen iſt?

So aber muſſen wir in Boy und Flohren gehen
Da doch dergleichen auch zu Putz und Hoffarth dient:

Es mag von innen denn ſſo oder anders ſtehen
Es hat ſich niemand hier um einen Spruch erkuhnt.

Wenn man von auſſen nur die Mienen fau verſtellen
So nehmen Laſter ſelbſt der Tugend Blantel an:

Hingegen muſten die gewißlich zu der Hollen
Die einem Freuden-Tag nur einen Dienſt gethan.

Gleich wurde man dadurch getroſtet und ergotzet
Wiewohl ſich manches auch nur ſo bekummere ſtellt;

Und dennoch die Vernunfft dem Wein zum Pfande ſetzet
Durch den er da und dort in boſt Luſte fallt.

Jazwi—



T

Jnzwiſchen will der Wahn ſich doch nicht heben laſſen
Wo und von welchen wird es jedem recht gemacht?

Drum muß ich dieſen Schluß auch wider Willen faſſen
Da Jhr mir Eure Luſt vergeblich zugedacht.

Doch Werthegeſchatztes Raar Jhr werdet mir vergeben
Jhr wiſſet ſelbſten ſchon wie ſeht ich es beklagt;

Jn was vor einen Standt dergleichen Leute leben
Es iſt der gelbe Neid der Tugend Cammer-Magd.

Und Jht vergebt noch ehr Jhr ſchonen Dharitinnen/
Die Jhr auch ohne mich vollkommen frohlich ſeht;

Weil der und gjener mir den Vortheil abaewinuettn
Jch taug vor itzo nicht zu Eurer Srtigkeit.

Was jolte doch bey Euch rin lahmer Tantzer nutzen/
Mit dem es dieſesmahl bald wie auff Krucken geht?

ſtill ſitze

 eoSo lange Boreas die glatten WinterBruccken
So lange Zephyrus die grunen Garten baut;

Ja ja! Jch ſehe ſchon das Siegel drunter brucken

ο Aorr Rränfianm
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